
Alexander Aul ist Leiter Konstruktion & Entwicklung bei Stauff. 
Er war und ist an vielen Entwicklungen der Werdohler Firma 
beteiligt. Er sieht smarte Hydraulik als einen wichtigen Faktor, 
der dafür sorgen wird, dass Hydraulik auch in Zukunft ihre 
Bedeutung für den Maschinen- und Anlagenbau behalten wird. 
O+P Fluidtechnik sprach mit Aul über Delta P, smarte 
Verbindungen und Wachstumspotentiale für Unternehmen.

Klar war das nicht, obwohl ich schon in der Grund-
schule davon gesprochen habe, einmal Ingenieur zu 
werden. Dass es tatsächlich so kommen würde, konnte 
man damals noch nicht absehen. Der Begriff „Erfinder” 
klingt für mich allerdings etwas schräg. Ich würde 
mich eher als kundenorientierten Entwicklungsinge-
nieur bezeichnen. Zwar entwickeln wir auch Produkte, 

Stauff hat auch Testequipment und Messgeräte im Portfolio. Inwieweit werden Verbindungstechnik und 
Sensorik in Zukunft stärker miteinander verbunden sein? 

Künstliche Intelligenz ist derzeit in aller Munde. Doch wie stark wird sie die Verbindungstechnik 
tatsächlich beeinflussen?
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die für viele Anwender geeignet sind und nicht nur für 
einzelne Kunden. Doch von jeder Entwicklung profi-
tieren auch andere Nutzer, weil sie neue Erkenntnisse 
mit sich bringt. Ich bin stolz auf alles, was wir neu 
entwickeln und was unseren Kunden einen Vorteil 
bietet. Daher möchte ich keine spezielle „Erfindung“ 
hervorheben. 

Bei welchen der aktuellen Herausforderungen für Anwender von Hydraulik- und Fluidleitungen 
sehen Sie den größten Innovationsbedarf? 

Ich sehe aktuell unter anderem die Reduktion von 
Delta P oder des Gewichts und daraus resultierend die 
Reduktion des Energieverbrauchs als große Herausfor-
derung. Da die Anlagen immer kompakter und modu-
larer werden, gilt es, möglichst viele Funktionen auf 
kleinstem Raum mit möglichst hoher Leistung heraus-
zuarbeiten, und das bei einer möglichst leichten Aus-
führung der Anlage. Hinzu kommt, dass die Montage 

möglichst komfortabel und wiederholbar sein muss. 
Dafür möchten wir unseren Kunden Lösungen anbie-
ten. In einigen Produktbereichen werden beispielswei-
se alle Entwicklungsprojekte immer auch bedeuten, 
Verbesserungen beim Gewicht der Bauteile und beim 
Differenzdruck zu erzielen oder die Montage zu ver-
einfachen und den Montageaufwand zu reduzieren.

Herr Aul, Ihr Name steht als „Inventor“ in einigen Patentschriften. Wann wurde Ihnen klar, dass Sie ein Erfinder 
werden würden? Auf welche Erfindung sind Sie stolz?

 Alexander Aul

Stauff arbeitet mit Anwendern aus den unterschiedlichsten Bereichen zusammen: vom industriellen 
Umfeld über mobile Maschinen bis hin zu marinen Anwendungen. Wo sehen Sie die größten 
Wachstumspotentiale und worauf führen Sie diese zurück? 

Wir haben in allen Bereichen große Wachstums
chancen, weil wir ein umfangreiches Produktportfolio 
haben, das Kunden in allen Bereichen unterstützen 
kann. Viele Kunden beziehen noch nicht alle Produkte 

aus unserem Portfolio, was für sie viele Vorteile hätte. 
Hier liegen große Potentiale für uns. Natürlich ist auch 
der OEM-Markt für uns noch lange nicht erschlossen. 
Hier können wir in Zukunft ebenfalls viel erreichen. 

Das hängt davon ab, welche Erwartungen die Kunden 
in Zukunft haben. Grundsätzlich lässt sich alles kom-
binieren. Diese Lösungen müssen aber zur Anlage 
passen. Natürlich können beispielsweise Rohrver-
schraubungen mit Sensoren ausgestattet werden,  
es kann aber auch sinnvoll sein, sie einzeln zu positio-
nieren. Für Teilbereiche wird es sicher kombinierte  
Lösungen geben und wir beschäftigen uns selbstver-
ständlich auch mit solchen Konzepten. Dabei müssen 
wir allerdings immer berücksichtigen, dass wir uns bei 

einigen unserer Produkte im Normbereich bewegen 
und diese nicht einfach verändern können. So ent
stehen oftmals nur Sonderlösungen, die dann indivi-
duell umgesetzt werden. Aufgrund des Trends zu  
kompakten Anlagen müssen solche Ideen und Kon-
zepte jedoch immer diskutiert werden. Die Hydraulik-
leitung soll in Zukunft möglichst „smart“ sein, um 
dem Kunden bei der Überwachung möglichst viele 
Informationen bereitstellen zu können. 

Zunächst einmal geht es darum, zwei Teile zuverlässig 
miteinander zu verbinden. Dabei ist die KI keine Hilfe. 
Interessant wird es bei der Planung hydraulischer An-
lagen. Im Idealfall unterstützt Künstliche Intelligenz 
mit Modellen, die einen hohen Informationsgewinn 
mit sich bringen. Dadurch könnte man beispielsweise 
die optimale Leitungsauslegung mit dem geringsten 
Delta P ermitteln. Mit verbundener Sensorik kann 

man außerdem die Anlagendaten analysieren und 
drohende Maschinenausfälle im Sinne der Predictive 
Maintenance früher erkennen. Fest steht: Die Hydrau-
lik wird immer ein spannender Aufgabenbereich mit 
großem Impact auf den Maschinen- und Anlagenbau 
sein. 

www.stauff.com 
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